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jdjönften SSilber, bie ©laube !ponet je gemalt

bat, eine S3orfrüblinggIanbft§aft, genannt „Le
Printemps". 3>d) babe bag 23ilb butgenbe iPcate

gefetjen unb bemunbert, eg bat rnidj in ber met!=

mitrbig borten unb abmeifenben ©f)eïulanten=

ftabt an Dielen ©onniagmorgert getröftet, aber

beîcfireiben ïann idj eg nidjt; beim ber Qauber.,

ben eg immer mieber auf mid) augübte, ift biet

gu gart bagit.

(^ortfegung folgt.)

<7i^?

Heinrich Lenthold

Leise, windverwehte Lieder,

Mögt ihr fallen in den Sand

Blätter seid ihr eines Baumes,

Welcher nie in Blüte stand.

Welke, windverwehte Blätter,

Boten naher Winterruh,

Fallet sacht! Ihr deckt die Gräber

Mancher toten Hoffnung zu.

Der Rheinfall
Von Victor Hugo.

Deutsch von Rudolf Weckerle.

ä8ie ber grojje frangöftfdje ©idjter ben iRIjeiin

fall gefel)en unb erlebt, mirb ung in einbrüd=

lidjer SBeife in folgenbem Briefe berid)tet, ben

ber 37jäbrige SSictor ipugo im September beg

^sabreg 1839 an einen greuitb gefcbriebeit bat,

*

SJtein gdeuttb, Inie foil id) eg ^b^en nur
jagen? ©ben babe iclj biefeg überinältigenbe 3ba=

turlnunber gefebett. £sdj bin il)nt gang nabe. $>d)

bore bag Staufdjem 2Bag foil id) $t>ncn nur
fcfreiben? ®ie ©ebanïen unb SJilber bäufen fid),
reiben fidj bunt aneinanber unb überftürgen fidj,
fie berflücbtigen fid) gleidjfant gu SDautpf, löfen
ficb in ©djaum auf unb Inerben gugleidj SIuf=

rubr unb ©türm. SDag unenbtidjc SBatten unb

Sraufen fdjeint in mir fetter gu fein. iïJîir ift,
alg ab icb ben 3ÏI)einfaII in meinem ®opfe tjätic.

Sdjj muff gang beut Qufalt iibertaffen, mag mir
aug ber geber quillt, ©ie merben mid) fdjon ber=

flel)en.
SDZan fomntt beim ©djttf; Saufen an. ©g

ftamntt aug bem breigebnten Çjaijrb'unbert unb

ift in febr fdjimem ©til gebaut, dm ©ingang
fieljen gmei bergolbeie Somen mit aufgezerrtem

iftadjen. ©ie brüllen. SKatt tonnte meinen, bofg

fie eg ftnb, bie ben gebeimitigüollen Särm ma=

(ber., metdjen man I)ört.
Sd) trete ein unb befinbe mtdj im ,§of beg

©djtoffeg. ®od) mag id) nun feige, ift eber ein

Bauerngut alg ein ©djtt'f). ®a ftnb ipübner,

©änfe, Srut'oäbne, ein ÜDUftbaufeu, ein Marren

in einer ©de, ein ïïottidj mit $alï. ©in ®or

gebt auf. ®er SBafferfatt erfdjeitit bor meinem

Slid.
SBeld) mrtnberbareg ©djaufpiel!
SBilber 2'tufrul)r! bag ift mein erfter ©inbrud.

$setgt erft Der mag id) redit gu fdjauen. Unb mie

eg felbfi int ©djreden einer geuergbrunft nocb

irgenbmo abfeits ein frieblicbeg ißläbdjen gibt,
fo aud) bier inmitten biefeg entjeiglidjen ®ofeng;
ber SBafferfaH bilbet ïteine ftitte 23ucfjien, bie

gang mit meinem ©d)aunt angefüllt finb; eitt

lieblidjeê SBalbdjen, beffen Sufcfj» unb Saubmerï
mit ©ifcfit unb SSafferftaub benebt ift, magt fidj
big gum ©trome bor; ba murmeln gmifdjen be=

mooften Steinen teigenbe JRinnfale. 21m Ufer,
überfdjattet bon im SSinbe fanft bemegten Qtbei»

gen, fptitbeln Quellen aug bem Reifen unb Ia=

bert gu einem arïabifdjett ©djäfetfpiel ein. —
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schönsten Bilder, die Claude Monet je gemalt

hat, eine Vorfrühlingslandschast, genannt „Us
llriàmpM. Ich habe das Bild dutzende Male
gesehen und bewundert, es hat mich in der merk-

würdig harten und abweisenden Spekulanten-

stadt an dielen Sonntagmorgen getröstet, aber

beschreiben kann ich es nicht; denn der Zauber,
den es immer wieder auf Mich ausübte, ist viel

zu zart dazu.
(Fortsetzung folgt.)

Deise, ^vinàver^vàte Dieser,

ItlöZt ikr tollen in clen Lonä!

RlöNer sei<t ilir eines Raumes,

zVeleker nie in Llüte stanä.

Felice, ^vin<âvei'^vàte Dlâtìer,

Loten naker tVinterruk,

sollet sacltt! Ikr ileckt ä!e Otäber

Ittlanàer lotsn Llollnung ?u.

Der Rlieinkall
Von Vietor DuZo.

Oeutscli von Ruäolk ^Veàerle.

Wie der große französische Dichter den Rhein-
fall gesehen und erlebt, wird uns in eindrück-

licher Weise in folgendem Briese berichtet, den

der 37jährige Victor Hugo im September des

Jahres 1839 an euren Freund geschrieben hat.

-i-

Mein Freund, wie soll ich es Ihnen nur
sagen? Eben habe ich dieses überwältigende Na-
turwunder gesehen. Ich bin ihn: ganz nahe. Ich
höre das Rauschen. Was soll ich Ihnen nur
schreiben? Die Gedanken und Bilder häufen sich,

reihen sich bunt aneinander und überstürzen sich,

sie verflüchtigen sich gleichsam zu Dampf, lösen
sich in Schaum auf und werden zugleich Auf-
rühr und Sturm. Das unendliche Wallen und

Brausen scheint in mir selber zu sein. Mir ist,
als ob ich den Rheinfall in meinem Kopfe hätte.

Ich muß ganz dem Zufall überlassen, was mir
aus der Feder quillt. Sie werden mich schon ver-
stehen.

Man kommt beim Schloß Lausen an. Es
stammt aus dem dreizehnten Jahrhundert und
ist in sehr schönem Stil gebaut. Am Eingang
stehen zwei vergoldete Löwen mit aufgesperrtem

Rachen. Sie brüllen. Man könnte meinen, daß

sie es sind, die den geheimnisvollen Lärm ma-
chen, welchen man hört.

Ich trete ein und befinde mich im Hof des

Schlosses. Dach was ich nun sehe, ist eher ein

Bauerngut als ein Schloß. Da sind Hühner,
Gänse, Truthähne, ein Misthaufen, ein Karren
in einer Ecke, ein Bottich mit Kalk. Ein Tor
geht auf. Der Wasserfall erscheint vor meinem

Blick.
Welch wunderbares 'Schauspiel!

Wilder Aufruhr! das ist mein erster Eindruck.

Jetzt erst vermag ich recht zu schauen. Und wie

es selbst im Schrecken einer Feuersbrunst nach

irgendwo abseits ein friedliches Plätzchen gibt,
so auch hier inmitten dieses entsetzlichen Tosens;
der Wasserfall bildet kleine stille Buchten, die

ganz mit weißem Schaum angefüllt sind; ein

liebliches Wäldchen, dessen Busch- und Laubwerk
mit Gischt und Wasserstaub benetzt ist, wagt sich

bis zum Strome vor; da murmeln zwischen be-

moosten Steinen reizende Rinnsale. Am Ufer,
überschattet von im Winde sanft bewegten Zwei-
gen, sprudeln Quellen aus dem Felsen und la-
den zu einem arkadischen Schäferspiel ein. --
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StBer biefe (Sirtgeltjeiten fdjtoinben gar fialb Beim
SlriBIicÉ beê ©angeit, beffert getoattiger ©inbrud
einen gefangen nimmt. llnaufhôrlidjeê, etoigeê

©ofen. ©ifdjt toirBelt bom ipimmel toie Sdjnee.
©aê Staffer ift bon einer fettfamen ®urdj=

fiifjiigïeit. ©djtoarge gelêBIijde ftarren unter ber

glut mit finftern ©efidjtern. ©fitooljl fie in einer
©iefe bon getjn gufj liegen, fdjeinen fie an bie

SBafferflädje gu rühren. XlnterîjalB ber Beiben

tpaufdafiftürge beê galleê ergießen fid) gtoei

riefige ©djaumgarBen itBer ben ©iront unb IB'

feit fid) auf in grünliche Stoffen. — Sluf ber an=
bern Seite beê DHjeineê erBIidte id) eine ©ruf>f>e

Heiner, ftiller Käufer, too grauen äug, ûftb
eingingen.

SMlyrenb id) mid) meinen SeoBadjtungen I)in=
gaB, ergäl)lte mir mein gül)ter: 3m SBinter
1829 auf 1830 ift ber Sobenfee gugefroreit, toaê

feit fiunbert unb bier 3ahten nicht mehr bor=

tarn, Stan hat mit SBagen barûBetfaïjren !Btt=

iten. 3n ©djaffhaufen finb arme Seute Bei ber

großen Sälte geftorBen.

©ann ftiegen toir eine ïurge ©trede B)inaB

bent Sturge gu. ©er Rimmel tear grau unb Be=

bedt. ©te SBaffermaffen fdjiefjen mit rafenber
©djnettigïeit. ©a ift ein fdjtedlidjeê ©ofen unb

Sraufen toie baê ©rotten eineê ©igerê. 9Baffer=

ftauB toirBelt auf, berbidjtet fidj gu ©unft unb

riefelt aïê Segen nieber. ltnb toie burdj einen

32eBeI fietjt man ben SBafferfatt in feiner gangen
Sîannigfaltigïeit. günf mäd)tige gelfen teilen

ihn in fünf berfdjieben grofje Sffiafferftürge, bon
benen feber einen anbern StitBIid Bietet. Stan
glauBt bie fünf Pfeiler einer eingeftiirgten ©i=

tanenBriide. gu fetjen. lieber biefe fdjtoargen
©äulen gauBert ber hinter feine Blauen Stögen

bon ©iê.
©er am nädjften gelegene gelé ift bon fonber=

Barer gortn; es ift, aïê oB baê £)auf>t eineê

ïaltBIûtigen ©djeufalê toütenb auê ben gluten
auftauchen toürbe, ein ©BigenBilb, ein ©lefant
mit gornig ert)oBenem Süffel. Stuf bem ©Ipfel
beê gelfenê reden Säume unb Süfdje it)re groeige

gum Rimmel, alê toäre e§ baê gefträuBte ipaar
eineê fdjredljaften Siefen.

§tn ber ©telle, too ber SBafferfaïï am furdjt»
Barften toBt, redt ficij entbot, auê ©ifdjt unb

Staunt, ein grower gelêBIod toie ber ©djäbel

eineê ©iganten; bie SBaffermaffeit broljen itjn
gu berfd)Iingen, bodj feit fedjêtaufenb 3aï)ten
liait er ben entfeiglidjen ©djlägen ber ftitrgenben
SBaffer ftanb.

©er güljrer erïlarte mir toeiter : ©er Sljeim
fait ift eine Steile bon ©djaffljaufen entfernt.
®ie Staffe beê gangen ©troniê fättt hier fieBgig»©er fteinige 5)Sfab, ber boni ©djlofj Saufen
gunt galt hinunter führt, burd)quert einen ©ar=
ten. Sttê icf) hinburdjfcfjtttt, gang Betäubt bom
furchtbaren ©ofen beê SBafferfatteê, Begegnete

ith einem Jtinb; ba iljm baê SBetttounber beê

Sheinfaïïê ettoaê Sertrauteê unb Sltttâglidieê
fdjiert, fhielte eê gtoifc^en Slurnen unb ftedte
feine gingerdjen in rofenrote Sötoenutäuldjen,
ein Siebchen bagu fingenb.

©iefer 5}3fab hat berfd)iebene Stationen, too

man banrt'unb toann, urn bon einer gitr anbern

gu gelangen, ein ïïeineê ©intrittêgelb Begahit.

©eht, toie großartig ber SBafferfaïï feine ©adje
macht! Sollte baê für nidjtê fein? SBenn er fei=

nen ©ilBerfchaurn berfdjtoenberifclj auf bie

Säume unb gelfen unb auf bie SBaffer giefjt,
barf er tooï)I auch biefem ober jenem ein paar
fdjöne Sahen in bie ©afdjen ffienben.

3d) haBe, bem ißfabe toeiter folgenb, eine'Strt
Salton erreid)t, ber toanïenb üBer bem Strubel,
ober Beffer gefagt, im Strubel ftetjt.

llnb fdjon gerät man felBer gang in Stufruht.
Stan fleht geBIenbet, BetäuBt, man ift bertoirrt,
in ©djreden berfelgt unb entgüdt gugleidj. Sffiir

lehnen an ein fjolggelänber, baê BeBt unb git=

tert. Säume mit bergilBtem SauB — eê ift
iperBft — rote SBerefdjen umgeBen einen Keinen

ißabiHon, ber im Stil eineê Oafé turc erBaut ift,
bon hier auê Betradjten toir mit ©djaubetn bie

©röjge biëfeê Saturtounberê. $ie grauen Be=

beden fid) mit einer Strt pelerine auê SSadjêtudj

(ein grauten faro ißerfon). ©hritgenber ©ifdjt,
einem ißlahregen gleich, ergiejjt fich unter ®on=

nergetöfe üBer unê.

ipüBfdje Heine ©chnedeit mit gelBeit ipâuêdjen
fhagieren toollüftig im Saffen auf bem Sanbe
beê Salïonê. ©er gelfen, toelcher fid) gu unferm
hötgern SorBau hetüBerneigt, fd)eint gu toeinen,

©rofjfen um ©ropfen rinnt in ben ftürgenben
Strom. Stuf bem gelfe" tu ber Stitte fteht ein

Aber diese Einzelheiten schwinden gar bald beim
Anblick des Ganzen, dessen gewaltiger Eindruck
einen gefangen nimmt. Unaufhörliches, ewiges
Tosen. Gischt wirbelt vom Himmel wie Schnee.

Das Wasser ist von einer seltsamen Durch-
sichtigkeit. Schwarze Felsblöcke starren unter der

Flut mit finstern Gesichtern. Obwohl sie in einer

Tiefe von zehn Fuß liegen, scheinen sie an die

Wasserfläche zu rühren. Unterhalb der beiden

Hauptabstürze des Falles ergießen sich zwei
riesige Schaumgarben über den Strom und lö-
sen sich auf in grünliche Wolken. — Auf der an-
dern Seite des Rheines erblickte ich eine Gruppe
kleiner, stiller Häuser, wo Frauen aus- und
eingingen.

Während ich mich meinen Beobachtungen hin-
gab, erzählte mir mein Führer: Im Winter
1829 auf 1830 ist der Bodensee zugefroren, was
seit hundert und vier Jahren nicht mehr vor-
kam. Man hat mit Wagen darüberfahren kön-

nen. In Schaffhausen sind arme Leute bei der

großen Kälte gestorben.

Dann stiegen wir eine kurze Strecke hinab
dem Sturze zu. Der Himmel war grau und be-

deckt. Die Wassermassen schießen mit rasender

Schnelligkeit. Da ist ein schreckliches Tosen und

Brausen wie das Grollen eines Tigers. Wasser-

staub wirbelt auf, verdichtet sich zu Dunst und

rieselt als Regen nieder. Und wie durch einen

Nebel sieht man den Wasserfall in seiner ganzen
Mannigfaltigkeit. Fünf mächtige Felsen teilen

ihn in fünf verschieden große Wasserstürze, von
denen jeder einen andern Anblick bietet. Man
glaubt die fünf Pfeiler einer eingestürzten Ti-
tanenbrücke zu sehen. Ueber diese schwarzen

Säulen zaubert der Winter seine blauen Bogen
von Eis.

Der am nächsten gelegene Fels ist von sonder-
barer Form; es ist, als ob das Haupt eines

kaltblütigen Scheusals wütend aus den Fluten
auftauchen würde, ein Götzenbild, ein Elefant
mit zornig erhobenem Rüssel. Auf dem Gipfel
des Felsens recken Bäume und Büsche ihre Zweige

zum Himmel, als wäre es das gesträubte Haar
eines schreckhaften Riesen.

An der Stelle, wo der Wasserfall am furcht-
barsten tobt, reckt sich empor, aus Gischt und
Schaum, ein großer Felsblock wie der Schädel

eines Giganten; die Wassermassen drohen ihn
zu verschlingen, doch seit sechstausend Jahren
hält er den entsetzlichen Schlägen der stürzenden
Wasser stand.

Der Führer erklärte mir Weiler: Der Rhein-
fall ist eine Meile von Schaffhausen entfernt.
Die Masse des ganzen Stroms fällt hier siebzig

Fuß.
Der steinige Pfad, der vom Schloß Laufei:

zum Fall hinunter führt, durchquert einen Gar-
ten. Als ich hindurchschritt, ganz betäubt vom
furchtbaren Tosen des Wasserfalles, begegnete
ich einem Kind; da ihm das Weltwunder des

Rheinfalls etwas Vertrautes und Alltägliches
schien, spielte es zwischen Blumen und steckte

seine Fingerchen in rosenrote Löwenmäulchen,
ein Liedchen dazu singend.

Dieser Pfad hat verschiedene Stationen, wo

man dann'und wann, um von einer zur andern

zu gelangen, ein kleines Eintrittsgeld bezahlt.
Seht, wie großartig der Wasserfall seine Sache

macht! Sollte das für nichts sein? Wenn er sei-

nen Silberschaum verschwenderisch auf die

Bäume und Felsen und auf die Wasser gießt,

darf er wohl auch diesem oder jenem ein paar
schöne Batzen in die Taschen spenden.

Ich habe, dem Pfade weiter folgend, eine'Art
Balkon erreicht, der wankend über dem Strudel,
oder besser gesagt, im Strudel steht.

Und schon gerät man selber ganz in Aufruhr.
Man steht geblendet, betäubt, man ist verwirrt,
in Schrecken versetzt und entzückt zugleich. Wir
lehnen an ein Holzgeländer, das bebt und zit-
tert. Bäume mit vergilbtem Laub — es ist
Herbst — rote Ebereschen umgeben einen kleinen

Pavillon, der im Stil eines vaks wro erbaut ist,
von hier aus betrachten wir mit Schaudern die

Größe dieses Naturwunders. Die Frauen be-

decken sich mit einer Art Pelerine aus Wachstuch

(ein Franken pro Person). Spritzender Gischt,
einem Platzregen gleich, ergießt sich unter Don-
nergetöse über uns.

Hübsche kleine Schnecken mit gelben Häuschen
spazieren wollüstig im Nassen auf dem Rande
des Balkons. Der Felsen, welcher sich zu unserm
hölzern Vorbau herüberneigt, scheint zu weinen,
Tropfen um Tropfen rinnt in den stürzenden
Strom. Auf dem Felsen in der Mitte steht ein



Rheinfall Phot- J. Gaberell

bitter unb SJcinnefänger au§

Bemaltem ßolg, er ftüßt [id) auf
[einen ©cßitb, auê beffen Sot
ein meißeä Streng leuchtet, ©in
SJlann ßat [ein SeBen auff ©ßiel
[eigen rnüffen, al§ er biefeê fin»

nige Silb Ijter ßinauffteüte mit»
ten in bie großartige unb einige

üßoefic geßobaf.
©ie Beiben ©iganten, bie ißr

Ipaußt emßorreden, ,icß IniXX fa=

gen bie Beiben größten gelfeu,
[feinen miteinanber gu fßre»

dien. ©a§ tofenbe Sönnern ift
ißre Stimme. 2lu§ einer gelual»

titgen ©aroe Bon ©ifcßt unb

Sdjaum fießt man ein frieblicßes?

Ipäusicßen ragen; man tonnte
meinen, baß biefe Ipßbra au§ gel§ bagu ber»

ban un f Indre, bie ibßttifcße ipütte auf ißrent
Sudel gu tragen in alte ©lnigïeit. Surt fteße id)

am äußerften ©übe be§ ^oîgBalïonê; id) leßne

gleid)[am mit beut Süden an ben geifert.
©er StnBIid Inirb nod) fdjredßafter. ®a ift ein

ungeßeureg ©türgen unb ©emüßle. ©ifd)t im
©turg unb [iebenbe Strubel unten im ®effel.
Söer ba§ ßerrlidfe ©djaitfßiel gang auê ber Säße

gu fdjaueit tnagt, Inirb bon einem ßeftigen Se»

gen bon ©i[d)i unb Skfferßerlen üBerfdjüitet.
©ie bier großen fträmenben gälte macßfert inê
llngeßeitte, [ie -finb in unerfd)ößflid)er Seine»

gung, ein unaufßörlicße§ Stellen unb Stegen
auf unb aB, als füßre ber Stettergott ßernieber,
man gtauBt bie bier Blißenben Säber [eineê
©onitenuagens rotten gu feßen.

©er IpoIgBoben, auf bem mir [teßen, ift gang
üBerfcßmemmt. ©ie Sretter finb glitfdfig. Sklte
Slätter falten fröftelnb bor meine güße. gn
einer Sertiefung be§ gelfenê Bemerte icß einen
tieinen berborrten ©raäßüfcßel. Serborrt am
großen Stefferfall Bei ©cßaffßaufen! gn biefer

Sintflut non Steffern ßai ißm bennocß ein

©roßfen gefeßlt. @§ gißt ipergen, bie biefem ber»

borrten ©rafe gleid)en. inmitten be§ Saufcßeg

menfcßlicßen ©Iüde§ unb Steßlergeßext§ berbor»

ren fie. 2td), nur Ineil ißnen bie Siebe feßtt, biefer
[egnenbe ©roßfen ©au, ber nicßt ber ©rbe ent»

[ßringt, [onbern bom Ipimmel ïommt.

gm Pavillon turc mit ben farbigen Scßeißen

— unb Inas für ©d)etßen Befinbet [icß ein

Sud); bie ©äfte Inerben erfudft, ißre Samen
barin eingetragen, gcß ßaBe e§ burdjblättert
unb biefen Samenêgug entbedt: Ipeinriiß, unb
einen ©cßnörtel. gft eê ein V?

SMe lange ßaBe id) berlneilt, berfunten in bie»

§§§ großartige ©dfaufßiel? gcß tonnte eê gßrten
nidit fagen. Steßrenb ber Setracßtung fcßnam
ben mir im ©eifte bie ©tunben baßin, [o mie

bie gluten ßinaB in ben Strubel ftürgen; itß

inußte nicßt mie.

gnbeffen neigte fid) ber ©ag guirt StBenb. gcß

Bin gurn ©cßloß gurüdgeftiegen unb bon bort

gum Steffel ßmunter, bon mo mart ben Sßein
ßaffteren tartn, um ba§, retßie ttfer gu erreichen.

Sßir finb ßier am gitße bes gatteê, unb man
überquert ben ©trom, nur einige SMaftex bon
ben ftürgenbeu Steffern entfernt, Qu biefer aBen»

teuerlicßen XteBerfaßrt Begibt man fid) in einen

tieinen, reigenben Staßn, er fießt au§ mie bie

Ißiroge ber SBilben, ift leicßt tonftruiert, auf
erlefenem Ipolg xtnb gefdfmeibig mie bie Ipaut
eineê §aififcße§, feft, Biegfam unb faferig; unfer
©cßifflein, ba§ mie alte Soote be§ Sßeins unb
ber 3Saaê mit einer langen, ftacßelbemeßrten

Stange unb einem [cßaufelförmigen Suber bor»

märt»Beroegt mirb, ftreift feben Sugenblid bie

geBBIöde, baß eê tnirfcßt unter unfern güßen.
©§ gibt moßt îein feltfamereê ©efüßl, al§ in
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Ritter und Minnesänger aus
bemaltem Holz, er stützt sich auf
seinen Schild, aus dessen Rot
ein Weißes Kreuz leuchtet. Ein.

Mann hat sein Leben aufs Spiel
setzen müssen, als er dieses sin-

nige Bild hier hinausstellte mit-
ten in die großartige und ewige

Poesie Jéhovas.
Die beiden Giganten, die ihr

Haupt emporrecken,, ich will sa-

gen die beiden größten Felsen,
scheinen miteinander zu spre-

chen. Das tosende Donnern ist

ihre Stimme. Aus einer gewal-

tigen Garbe von Gischt und
Schaum sieht man ein friedliches
Häuschen ragen; man könnte

meinen, daß diese Hydra aus Fels dazu ver-
dämmt wäre, die idyllische Hütte auf ihrem
Buckel zu tragen in alle Ewigkeit. Nun stehe ich

am äußersten Ende des Holzbalkons; ich lehne

gleichsam mit dem Rücken an den Felsen.
Der Anblick wird noch schreckhafter. Da ist ein

ungeheures Stürzen und Gewühle. Gischt im
Sturz und siedende Strudel unten im Kessel.

Wer das herrliche Schauspiel ganz aus der Nähe

zu schauen wagt, wird von einem heftigen Re-

gen von Gischt und Wasserperlen überschüttet.
Die vier großen strömenden Fälle wachsen ins
Ungeheure, sie sind in unerschöpflicher Bewe-

gung, ein unaufhörliches Wallen und Wogen
auf und ab, als führe der Wettergott hernieder,
man glaubt die vier blitzenden Räder seines

Donnerwagens rollen zu sehen.

Der Holzbaden, auf dem wir stehen, ist ganz
überschwemmt. Die Bretter sind glitschig. Welke

Blätter fallen fröstelnd vor meine Füße. In
einer Vertiefung des Felsens bemerke ich einen
kleinen verdorrten Grasbüschel. Verdorrt am
großen Wassersall bei Schaffhausen! In dieser

Sintflut von Wassern hat ihm dennoch ein

Tropfen gefehlt. Es gibt Herzen, die diesem ver-
dorrten Grase gleichen. Inmitten des Rausches

menschlichen Glückes und Wohlergehens verdor-

ren sie. Ach, nur weil ihnen die Liebe fehlt, dieser

segnende Tropfen Tau, der nicht der Erde ent-

springt, sondern vom Himmel kommt.

Im llavillon wre init den farbigen Scheiben

— und was für Scheiben befindet sich ein

Buch; die Gäste werden ersucht, ihre Namen
darin einzutragen. Ich habe es durchblättert
und diesen Namenszug entdeckt: Heinrich, und
einen Schnörkel. Ist es ein V?

Wie lange habe ich verweilt, versunken in die-

ses großartige Schauspiel? Ich könnte es Ihnen
nicht sagen. Während der Betrachtung schwan-

den mir im Geiste die Stunden dahin, so wie

die Fluten hinab in den Strudel stürzen; ich

wußte nicht wie.

Indessen neigte sich der Tag zum Abend. Ich
bin zum Schloß zurückgestiegen und von dort

zum Kessel hinunter, von wo man den Rhein
passieren kann, um das rechte Ufer zu erreichen.

Wir sind hier am Fuße des Falles, und man
überquert den Strom, nur einige Klafter von
den stürzenden Wassern entfernt. Zu dieser aben-

teuerlichen Uebersahrt begibt man sich in einen

kleinen, reizenden Kahn, er sieht aus wie die

Piroge der Wilden, ist leicht konstruiert, aus
erlesenem Holz und geschmeidig wie die Haut
eines Haifisches, fest, biegsam und faserig; unser
Schifflein, das wie alle Boote des Rheins und
der Maas mit einer langen, stachelbewehrten

Stange und einem schaufelförmigen Ruder vor-
wärtsbewegt wird, streift jeden Augenblick die

Felsblöcke, daß es knirscht unter unsern Füßen.
Es gibt wohl kein seltsameres Gefühl, als in

S



iôemebïengtoêtt iff, bafj jeber ber Betben gro»
fjett Sllpcitfirönte Beim 23ertafjen beg ©efiirgeg
bic garBe beg IBÎeeres Ijat, in toetdjeg et mûnbet.
®ie 9ït)one, Beim Slugtritt ans. bem ©enferfee,

ift Blau mie bag 3$ittetlänbifdje iïJieer; ber

tft'tjein ift, Beim 93erlaffen beg 33obenjeeg, grün
mie ber £)gean.

<Scf)abe, baf> ber Rimmel fiebecft mar. gdj
Battit barum nidji fagett, bajj idj ben 9tteinfgït
in feinet gangen ißradjt gefeïjett Baße. 93id)tg ift
föfttidjer unb touiiberbotler alg biefer 5ßcrlett=

regen, bett bie ftürgenben SSafjer toeit um fic£)

ftreuen. gdj ÉjctBc. gtjneit fdjou babott ergal)tt.
©ag ntujg alleg nocfi biet perrlidjer fein, trenn
bie ©onne btefe perlen in ©iamanten certoan-
belt unb ber iftegenBogen mit imaragber.cn gar»
Ben in ben teudjtenben ©djauni taudjt mie ein

©nget beg -bimntclg, ber qernieberitïiroeBi, um
aug bem StBgrunb gu trinïen.

$3om anbern lifer beg Slfteing, too id) gotten
jcbi 'cßreiBe, erfdjetnt ber SBafferfalt in feiner

gangen âJîannigfattigïeit. ®ie fünf bon ein art ber

feljr berfdfiebenen SIBftürge IjaBcn feber für fid)

feine eigen ißl)t)fiognomie, fie Bilben unter fid)
eilte 2Irt ©regcenbo, 35er erfte ©turg brüBen ift
burd) SWiliten Befdjrän'ft; ber gtoeite, burd) bie

SIrBeit beg SBafferg unb bag SBirïen ber Qeit

faft fBmmetrifd) geformt, ift eine gontäne bon

JöerfaiHeg; ber brille ift ein SSafferfalt, ber

bierte ein Umgeleitet; ber fünfte, bag ift bag
dt;ao§. 9?od) ein leigteg SBort,

unb id) mill biefen Söricf fdjtie=

jjen. gn ber SJtatje beg getfeng
toirb Salîftein geBrod)ett. ©r ift
t)ier fetjr fcCjön. S3 on einem bie=

fer ©teinßrüdje aug, bie fid) bort
Befinben, Betradjtete ein ©traf»
ting int gram unb fdjtoargge»

ftreifien Littel ben 9îf)einfaïï.
©er äftann tgatte ben ipidel in
ber ipanb unb eine gtoeifadje
kette am gitfj. ©er QitfalX fdjeitti
fid) mandjntat barin gu gefallen,
Balb in tneland)0lifd)en, Balb in
erfdjredenben Slntittjefen bag

SBerï ber 3iatur bem SBerï ber

ntenfdjltdjen ©efettfdjaft gegen»

Phot, .t. Gaberell ÜBetgUfteHetl.

biefer jdjmanïeitben Sîufjfdjate bott ben tiefen
unb ftürntifäjen SBelten beg SBafferg gefd)auïelt

gu merben,

SSütjrenb fid) unfer ©djiffleitt bom lifer eut»

fernte, erBtidte id) üBer mir bte mit Siegeln ge=

bedten Sinnen unb bie ©tufengiebet beg ©djtog
fes, bag ben SBafferfatt überragt unb Bel)errfd)t.

gijdjerneiie lagen gum ©rodtten auf $iefelftei=
tten auggeBretiet ant Ufer beg ©tromeg. SETcatt

fifd)i alfo in biefetu ©trübet? ga, toitïlid). SBeit

ber DUjetnfaU bett gtfdien eine ©djrattïe Bilbet,

fängt matt bort biete ©atme, gn metdjem ©tru»
bei üBrigeng fifdjt ber Sftenjdj nid)l?

91un möchte id), dtl biefe fo einbringtidjen unb

faft erbrüdenben ©ntpfinbungen gufammen»

faffcit. ©er erfte ©inbrttd: Stian ift fpradjtog,
man ift üßermältigt, toie man eg bon jeber gro=

fjen ©id)tung ift. ©rft nadj unb nad) fonnen mir
bag ©ange in feiner Stiannigfattigïeit erfaffen.
©ie ©d)önt)eiten töfen fidj gtcidjfam aug bem

©unft beg Ijerunterfntrgenben ©diaunteg. Sltteg

in allem: SSie großartig, büfter, fdjtedlidj, gräfc
tidj, f)rad)tbott, nnaugiftrcd)tid)!

2Iuf ber anbern ©eite beg Uttjeinê treibt ber

gtttjg ein paar SJUttjIen. tRedjtg fteljt bag ©dpojj;
auf ber anbern ©eite liegt bag ©orf jfteuljaufen.

SBätjrenb mir fo batjinfutjren unb ung im
33oote fdjauïeln tiefen, Bemunberte id) bie litt»
lidje garBe biefeg SBafferg. ©g ift, alg ob man
tn ftüffigem ©etpenun fdjtointnten mürbe.

Schlösschen Wörth am Rheinfall
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Bemerkenswert isß daß jeder der beiden gro-
ßen Alpenströme beim Verlassen des Gebirges
die Farbe des Meeres haß in welches er mündet.
Die Rhone, beim Austritt aus dem Genfersee,

ist blau wie das Mittelländische Meer; der

Rhein ist, beim Verlassen des Bodensees, grün
wie der Ozean.

Schade, daß der Himmel bedeckt war. Ich
kann darum nicht sagen, daß ich den Rheinfall
in seiner ganzen Pracht gesehen habe. Nichts ist

köstlicher und wundervoller als dieser Perlen-
regen, den die stürzenden Wasser weit um sich

streuen. Ich habe Ihnen schon davon erzählt.
Das muß alles noch viel herrlicher sein, wenn
die Sonne diese Perlen in Diamanten verwan-
delt und der Regenbogen mit smaragdenen Far-
ben in den leuchtenden Schaum taucht wie ein

Engel des Himmels, der herniederschwebt, um
aus dem Abgrund zu trinken.

Vom andern Ufer des Rheins, wo ich Ihnen
jetzt schreibe, erscheint der Wasserfall in seiner

ganzen Mannigfaltigkeit. Die fünf von einander

sehr verschiedenen Abstürze haben jeder für sich

seine eigen Physiognomie, sie bilden unter sich

eine Art Crescendo. Der erste Sturz drüben ist

durch Mühlen beschränkt; der zweite, durch die

Arbeit des Wassers und das Wirken der Zeit
fast symmetrisch geformt, ist eine Fontäne von

Versailles; der dritte ist ein Wasserfall, der

vierte ein Ungeheuer; der fünfte, das ist das

Chaos. Noch ein letztes Wort,
und ich will diesen Brief schlie-

ßen. In der Nähe des Felsens
wird Kalkstein gebrochen. Er ist

hier sehr schön. Von einem die-

ser Steinbrüche aus, die sich dort
befinden, betrachtete ein Straf-
ling im grau- und schwarzge-

streiften Kittel den Rheinfall.
Der Mann hatte den Pickel in
der Hand und eine zweifache

Kette am Fuß. Der Zufall scheint

sich manchmal darin zu gefallen,
bald in melancholischen, bald in
erschreckenden Antithesen das

Werk der Natur dem Werk der

menschlichen Gesellschaft gegen-

rwr n aàsu überzustellen.

dieser schwankenden Nußschale von den tiefen
und stürmischen Wellen des Wassers geschaukelt

zu werden.

Während sich unser Schifflein vom Ufer ent-

sernte, erblickte ich über mir die mit Ziegeln ge-
deckten Zinnen und die Stufengiebel des Schlaf-
ses, das den Wasserfall überragt und beherrscht.

Fischernetze lagen zum Trocknen auf Kiefelstei-
nen ausgebreüet am Ufer des Stromes. Man
fischt also in diesem Strudel? Ja, wirklich. Weil
der Rhemfall den Fstchen eine Schranke bildet,
fängt man dort viele Salme. In welchem Stru-
del übrigens fischt der Mensch nicht?

Nun möchte ich all diese so eindringlichen und

fast erdrückenden Empfindungen zusammen-
fassen. Der erste Eindruck: Man ist sprachlos,

man ist überwältigt, wie man es von jeder gro-
ßen Dichtung ist. Erst nach und nach können wir
das Ganze in seiner Mannigfaltigkeit erfassen.

Die Schönheiten lösen sich gleichsam aus dem

Dunst des herunterstürzenden Schaumes. Alles
in allem: Wie großartig, düster, schrecklich, gräß-
lich, prachtvoll, unaussprechlich!

Auf der andern Seite des Rheins treibt der

Fluß ein paar Mühlen. Rechts steht das Schloß;

auf der andern Seite liegt das Dorf Neuhausen.

Während wir so dahinfuhren und uns im
Boote schaukeln ließen, bewunderte ich die Herr-
liche Farbe dieses Wassers- Es ist, als ob man
in flüssigem Serpentin schwimmen würde.

Zälösseken am Rheinfall
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Rheinfall mit Neuhausen Phot. J. Gaberell

EDUARD MÖRIKE

Halte dein Herz, o Wanderer, fest in gewaltigen Händen!

Mir entstürzte vor Lust zitternd das meinige fast.

Rastlos donnernde Massen auf donnernde Massen geworfen,
Ohr und Auge, wohin retten sie sich im Tumult?

Wahrlich, den eigenen Wutschrei hörete nicht der Gigant hier,
Lag er, vom Himmel gestürzt, unten am Felsen gekrümmt!

Rosse der Götter im Schwung, eins über dem Rücken des andern,
Stürmen herunter und streun silberne Mähnen umher ;

Herrliche Leiber, unzählbare, folgen sich, nimmer dieselben,

Ewig dieselbigen — wer wartet das Ende wohl aus?

Angst umzieht dir den Busen mit eins, und, wie du es denkest,

Ueber das Haupt stürzt dir krachend das Himmelsgewölb

11
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LOUTtkO IVISkrXL

Usité äein Her^, o Vsnäerer, fest in getvsltigsn ffänäen!
Nir entstörte vor Lust mtternä äss meinige fast.

Lastlos äonnernäs Nassen auk äonnernäs Nassen getvorken,

Okr unä âge, voüin retten sie sieii im lumult?
^ârliâ, den eigenen ^utsârei Boiste niât der (^ißant irier,

luäZ er, vorn Hinunel Zestür?it, unten sin Welsen Zärünunt!
lìosse der Oötter iin 8âv/unZ, eins ü!)er dein lìiiâen des ändern,

Ztürinen herunter und streun silberne ^lülinen uinlrer;
Ilsrrlieüe beider, unMÜIdare, folgen siek, nimmer äieselkeii,

Ltvig äiessilzigen — tver tv-nrtet äas Lnäe vvokl aus?

àgst um-:ieüt äir äsn Losen mit eins, unä, tvie äu es äenlsst,
lieber äas Hauxt stürm äir brscbenä äss llimmelsgevölb!
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